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Das Märchen von der gerechten Verteilung der Steuerlast

 

Wer noch Steuern zahlt, ist offenbar nicht reich genug. Wer reich genug ist, wird mit Hilfe der Politik geschont.
Dieses Faktum ergibt sich aus folgenden Zusammenhängen:

 

► Verhältnis von Steuerlast und Einkommen bzw. Vermögen

"Daß das oberste Zehntel der Bevölkerung knapp 55 Prozent der Einkommensteuer aufbringt, das ist nur die halbe
Wahrheit. Um das Verhältnis zwischen Einkommen und Steuerlast realistisch einschätzen zu können, müsste man auch
darstellen, dass die oberen 10 Prozent der Einkommensteuerpflichtigen einen Anteil von 37,9 Prozent am zu
versteuernden Einkommen haben. Noch dramatischer sieht die Verteilung aus, wenn man nicht nur das zu versteuernde
Einkommen, sondern das gesamte Vermögen betrachtet. Die oberen zehn Prozent haben am privaten Vermögen einen
Anteil von 61,1 Prozent. Die unteren 70 Prozent kommen nicht einmal auf 9 Prozent des Gesamtvermögens. Allein das
Geldvermögen erreichte 2009 einen Wert von 4,67 Billionen Euro."

 

► Umverteilungswirkung des Steuersystems hat an Gewicht verloren

"Wenn man schon auf den hohen Anteil des obersten Einkommenszehntels an der Einkommensteuer hinweist, sollte
man fairerweise auch hinzufügen, daß zwischen 1998 und 2006 die Einkommensunterschiede bei den Nettoeinkommen,
also nach Steuern und Sozialabgaben, erheblich schneller gestiegen sind als bei den Bruttoeinkommen. Während der
Anteil der Haushalte mit mittleren Einkommen, das heißt zwischen 70 und 150 Prozent des Durchschnittseinkommens,
brutto von 45,8 auf 41,2 Prozent sank, ging er netto sogar von 62,7 auf 53,9 Prozent zurück."

 

► Einkommenssteuer macht nur ein Drittel der Steuereinnahmen aus

"Zur ganzen Wahrheit gehörte auch, daß die Einkommensteuern nur rund ein Drittel der staatlichen Steuereinnahmen
ausmachen. Daneben stehen die indirekten Steuern, also die Mehrwertsteuer, die Mineralöl- oder die Tabaksteuer. Ihr
Anteil am Steueraufkommen ist kontinuierlich gestiegen, nicht zuletzt durch die Anhebung der Mehrwertsteuer von 16 auf
19 Prozent durch die Große Koalition. Die indirekten Steuern machten 1990 noch etwa 40 Prozent des
Steueraufkommens aus, seit der Jahrtausendwende liegt ihr Anteil bei etwa der Hälfte der gesamten Steuereinnahmen.

Indirekte Steuern treffen aber – bezogen auf das verfügbare Einkommen – weniger die hohen Einkommensbezieher,
sondern eher die niedrigen und mittleren Einkommen, die ganz oder zum allergrößten Teil für die alltägliche
Lebensführung ausgegeben werden (müssen)."

 

► Der Anteil mittlerer und niederer Einkommen am gesamten Steueraufkommen liegt bei 70 Prozent

"Nach einer Studie des Instituts für Makroökonomie IMK nahm in den vergangenen 15 Jahren die Zahl der Haushalte im
mittleren Einkommensbereich um 14 Prozent ab. Die Zahl der Haushalte mit niedrigen Nettoeinkommen stieg um 27
Prozent, die der vergleichsweise reichen Haushalte stieg um 19 Prozent. Die weiterhin steigende Ungleichheit der
Markteinkommen werde nicht mehr durch sozialstaatliche Umverteilungseffekte kompensiert, schreibt das DIW. Der
Anteil der Steuern, die vor allem die Bezieher mittlerer und niedriger Einkommen aufbringen, ist in den vergangenen
Jahrzehnten ständig gewachsen. Solche mittlere und niedere Einkommen erbrachten 1960 knapp 38 Prozent des
gesamten Steueraufkommens. 2006 waren es bereits70 Prozent. Der Anteil aller Gewinnsteuern sank im gleichen
Zeitraum von 35 auf 20 Prozent."

 

► Steuerlast im Ungleichgewicht

 

"Die Reichen können sich aus der Finanzierung des Sozialstaats ausklinken.Die Reichen finanzieren bei uns auch nicht –
wie Bild schreibt – „den Sozialstaat über Steuern und Abgaben“. Besserverdiener zahlen relativ zu ihrem Einkommen
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weniger in die Sozialversicherung ein als Durchschnittsverdiener. Die neue Beitragsbemessungsgrenze bei der
Krankenversicherung im Jahre 2010 liegt bei einem Jahreseinkommen von 49.950 Euro (oder 4.162,50 Euro
monatlichem Einkommen). Bei der gesetzlichen Rentenversicherung weist die Beitragsbemessungsgrenze in den alten
Bundesländern 66.000 Euro Einkommen pro Jahr (5.500 Euro pro Monat) in den neuen Bundesländern 55.800 Euro pro
Jahr (4.650 Euro pro Monat) aus. Das Einkommen darüber wird nicht „für den Sozialstaat“ herangezogen. Für einen
Millionär oder gar Milliardär sind diese Sozialabgaben “Peanuts”. Meist weicht er ohnehin in eine private Kasse aus, wo
ihn garantiert der Chefarzt behandelt, er aber nichts in die gesetzlichen Kassen einbezahlt.

Jedenfalls tragen die Geringverdiener die höchste Abgabenlast, für Spitzenverdiener sinkt der Steueranteil, je mehr sie
verdienen. Bei einem alleinstehenden Geringverdiener machen Steuern und Sozialabgaben inzwischen 47,3 Prozent der
Arbeitskosten aus, wie die OECD ermittelte. Das ist nach Belgien der zweithöchste Wert aller Industrieländer. Bei einem
Ehepaar mit zwei Kindern, das durchschnittlich verdient, liegt die Gesamtbelastung bei 45,2 Prozent. Die Millionäre
kommen also billig davon, wenn sie durchschnittlich nur 34 Prozent an Steuern zahlen müssen und sich ab der
Beitragsbemessungsgrenze aus der Solidargemeinschaft verabschieden können“.

 

Zitat von Wolfgang Lieb in den NachDenkSeiten vom 10.8.2010
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